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B M g c  zur
Lepidopleren-Fiüna Südtirols.

Von Franz Dannehl. (Fortsetzung)

jfv oenw stala  Hl). Audi wie au)ch drei Generationen. Vorigezwei.Mendel. Ultental. In den tieferen Lagen all an trocknen Plätzen und ebenso gerne

häufig in Eisaktal. Etschtal. wohl über­den
Köder, wie ans Licht kommend: fliegt auch tagsüber gern auf. — Ich erzog die Art öfters mit potentilla auiea und erhielt in der Gefangenschaft eine dritte Generation. Daß das Räupchen als Mordraupe an- zusprechen sei. konnte ich nicht beobachten. (K. L.)

E. pusilla  View. Häufig und sehr verbreitet. Eisak- und Etschtal. Gröden. Mendel. Nonstal.Trient. Erste Generation meist von ganz weißer G rund­färbung. die zweite mit rosa Anflug. Dieser kann auch recht ausgesprochen auftreten. hauptsächlich bei kleinen Stücken: es handelt sich dann um die inconnnoda Kr ul. die auch im oberen D rautal nicht selten ist. (L. K.)
E. d ecep tor ia  Sc. Seltener.Lai Etsehtc
;en. mehr in höheren Klausen. Ultental. auch ganz vereinzelt im 1. (Lana. Andrian. Kaltem). (K. L.)
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E. fa s c ia n a  L. Verbreitet, nicht selten. In den Auen überall. Seltener Stücke, die der guenee Fallou ent­sprechen: öfters Uebergänge hierzu. Im Allgemeinen eine ziemlich dunkle Rasse, der albilinea Hw. nahe­stehend. Wie die Vorigen in zwei (oder drei) Gene­rationen (K. L.)
R ivu la  ser icea lis  Sc. In der hellen Stammform sehr häufig auf den feuchten Wiesen des Etschtals. Hie und da. typische lim bata Spul, und auch laetior Spul. Uebergänge zu oenipontana Hellw. , aus Klausen (Villnös) und Sterzing, seltener aus tieferen Lagen (Sigmundskron). Fliegt das ganze Jahr über in mehreren Generationen. 15. April Sigmundskron* 2. November 1924 Terlan. (K. L.)
P roth y m n ia  v ir id a r ia  CI. Sehr häufig in zwei Generationen, überall, sowohl im Tab wie im Ge­birge. D arunter häufig fusca Tutt, spärlicher cincta Tr. und suffusa Tritt; diese mehr im Gebirge. Nickt selten auch aenea Hb. — Am Penegal von Mai Iris Juli in großen Mengen (1925). (Selten auch K. u. L.)
E m m elia  tra b ea lis  Sc. Das hübsche Tierchen ändert in Südtirol stark ab, sowohl was die G rund- färbüng. wie die Ausdehnung und Gestaltung der Zeichnung betrifft. Neben sehr hellen stark ver­düsterte Stücke. Eine besondere Aberration entsteht dadurch, daß die schwarzen Flecken so zusammen­fließen, daß außer der verbreiterten äußeren Q uer­linie nur eine kurze Submarginallinie verbleibt, sonst sich alle schwarzen Zeichnungselemente in einem breiten, von der W urzel bis zur äußeren Querlinie reichenden Balken längs der M edianader und einem solchen an der Costa entlang konzen­trieren. Zwischen diesen schwarzen Balken ver­bleiben nur feine gelbe Linien. Diese Form, die wohl einen Uebergang zu der Turkestaner nigra E is c Ik  bildet, benenne ich unculata DHL (die gelben Reste der G rundfärbung erscheinen zumeist in Form kleiner Haken =  uncula). 2 ¿S  5 Terlan und Sigmundskron aus beiden Generationen. Die Form ähnelt der im Seitz III. 52 g abgebildeten „confluens ab4 \  eine Beschreibung dieser existiert m. W. nicht. Selten helle Stücke, die zu algira Obth. neigen.
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Üeberall bis hoch ins Gebirge in zwei in einander übergehenden Generationen von Ende April bis in 
den Spätherbst. (L. selten auch am K.) *)

C. G o n  o p t e r y n a e.
S co lio p tery x  lib a ir ix  L. Üeberall gemein. Eine suffusa Tutt von Terlan. hie und da sehr helle Uebergänge zu pallidior Spul. (— oder diese?) m it 

viel Weiß. (K. L.)
D. Q u a d r i f i n a e.

C a lp e  ca p u c in a  Esp. Nur in tieferen Lagen. Int Etschtal sehr häufig in zwei und meist noch einer dritten Generation, die manchmal sogar die stärkste sein kann. 1924 fing ich noch frische $$. Anfang November, die große Gelege absetzten. Die Art er­scheint in manchen Jahren so häufig, daß ganze Plätze kahl gefressen werden. Auch bei Tione und Arco. Stets in der dunklen  Form. Die überw in terten  Raupen der Gen. I. kommen zum Vorschein, w enn die Futterpflanze die Blüten entfaltet. Tagsüber meist an den Stengeln dicht über dem Erdboden ruhend, gegen Abend schon zeitig emporsteigend und fressend, und so zu dieser Zeit leicht zu finden. Verpuppung an der Erde zwischen Sand und Pflanzenteilen, ab und zu bei der ersten Generation auch zwischen den Blättern der Futterpflanze. Die Raupen der zweiten bezw. dritten Generation sind ungleich schwerer zu finden, da sie ausschließlich in den jungen Nachtrieben leben, die nach dem Mähen meist am Boden ausgebreitet bleiben. — P up­penruhe immer von kurzer Dauer, etwa drei Wochen. Als Falter ist das Tier m erkwürdig selten aufzufinden, da er nur ausnahmsweise ans Licht kommt oder den Köder aufsucht. (L. K.)
T elles illa  am eth y siin a lih .A u ch zw Y engerenFauna der Etschtalwiesen gehörend. In manchen Jahren sehr häufig am Köder, z. B. 1899, 1900; dann w ieder außerordentlich spärlich. 1921 im gleichen Flug-

*) Eine unculata ähnliche Form beschreibt Stauder im Ent. Anzeiger, lahr» gang lV,Nr.l2, als crassistriga„aus den Alpen vorliegend“. Das ist eine etwas- weitgreifende Fundortangabe; aber die von ihm erwähnten Stücke deckero sich m ö g l i c h e r w e i s e  mit den von mir beschriebenen, sodah un* culata Dhl. einzuziehen wäre.
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gebiet nur ein einziges Exemplar! — Audi von der SeiserA lpe. Sterzing, Ultental, Mölten. Die südtiro- 
]er Tal-Rasse ist von der deutschen und ungarischen auffällig verschieden und erreicht kaum die Größe der mitteleuropäischen Rassen. Besonders bem erk­bar ist die Verdrängung des satten rotvioletten Tons durch ein helleres Rosa, neben dem ein glänzendes Grauoliv vorherrscht, Hie und da tritt eine Aehn- lichkeit mit der ostasiatischen Form austera Wan*, au t. aber im Gegensatz zu dieser sind die südtiroler am ethystina ausgesprochen frisch farbig, nicht trü b ­getönt. Dadurch, daß die Zeichnungselemente kräftig betont erscheinen, die Einfassungen der Makeln, wie die Randpunkte an der Costa weiß oder weißlich :statt rosa gehalten sind, w irkt die Form besonders bunt. Ich trenne sie als Lokalrasse ab unter dem Manien subalpica Dhl. Nach großen Serien gefan­gener und gezogener Exem plare vonT erlanundSig- mundskron. — Die Art erscheint in zwei Generatio­
nen; bei der Zucht erhielt ich mehrmals auch eine Dritte. Die Flugzeit w ährt meist ohne merkliche Unterbrechung von Mitte Mai (1925 Sigmundskron6. Mai) bis Ende September (1924 Terlan 50. Sept.) — Die oft eine ganz merkwürdige Größe erreichen­den Raupen ergeben verhältnismäßig sehr kleine Puppen. (K. L.)

A brostola  tri p lasia  L. Nicht selten und wohl überall bis ins Mittelgebirge. Wie die meisten Flu­iden hauptsächlich abends schon frühzeitig an Lychnis- und Silene-Arten schwirrend. (Auch L.)
I. a sc lep iad is  Schiff. Ebenso. Eisaktal. Etschtal bei Andrian, Nals, Mendel. Ultental. Nonstal bei Denno. Ueberall als Raupe leicht zu finden. (L. hie und da K.)

A. ir ip a rü ta  Flufn. Die Häufigste aus der G at­tung. Ueberall. (L.)
P lusia c-au reu m  Knoch. Verbreitet im Tal wie im Mittelgebirge, bis auf 1800 m auf der Seiser Alpe, im Ultental, am Laugen. Raupen an schattigen, feuchten Stellen an thalicrum flavum und foeti- clum. ln den Etschauen an vielen Stellen gemein,
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wenn aucli immer auf entere Flugplätze beschränkt. Es kommen zwei Generationen vor. (L.)
P. cleaurata  Esp. Mit ähnlicher Verbreitung. Raupen, obwohl hauptsächlich in den heißen Tälern, noch über dem Tovelosee: Falter am Licht über Trafoi. | Bei Fleiligenblut häufig!. Raupen stets frei an der Pflanze sitzend, oft an den untersten Blatt fächern, und nie eingesponnen, außer zur Ueberwinterung! fast ausschließlich an thalictrum fiavum. ausnahmsweise an thalictrum acjuilegifo- lium. An foetidum fand ich sie nie. Am liebsten in flecken in sonniger Lage, wo sie an möglichst ver­steckten Pflanzen lebt. Puppenruhe oft nur zwei Wochen. Vielfach angestochen. Stets zwei Genera­tionen von Ende Mai Gis September in tieferen Lagen: im Gebirge einblütig hauptsächlich imJuli. (L.. einigemale auch am L.).P. num eta E. Sein vereinzelt. Ich fand die Raupen bei Riclnaun und am Schiern auf 1600 m Hohe. (Tschamintal 1903.). (L.).
P. variab ilis  Pili. Verbleitet, in tieferen Lagen seltener-, aber* in engen feuchten Hochtälern meist in Anzahl zu finden. Außer Uebergängen zu sergia Obth. finden sich vielfache Varianten durch Ab­stufung im Ton der- olivgrauen G rundfärbung so­wie der Bindenbildung. Die Hellen als Lebergänge 

zu clecolor War reu. Andere Extreme sind von oliv- schwarzbraunem Grundton. Hier ist die helle Zeich­nung. die aus den weißen Elementen im Wurzel- fehl und den Makeln sowie am Vorderrancl entsteht, vollig in dem rußigen Ton untergegangen, so daß nur der hintere Teil der inneren, geteilten Q uer­linie. die äußere ebenfalls fein geteilte, und inner­halb dieser am Vorderrancl ein schrägstehender ovaler Fleck in rosa Zeichnung verbleiben. Subm ar­ginallinie fein grau. Diese verdüsterte Form, zu der sich auch Liebergänge finden, benenne ich satiata Dhl. (satiatus =  gesättigt, sattfarbig.). Ich beobach­tete eine lang ausgedehnte Flugzeit von Mitte Juni bis Anfang September-. Eine zweite Generation habe ich aber nicht feststellen können. Indes scheint sie wohl möglich. (L.)
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P. m oclesta  Hb. ist mir aus dem Grödner Tal und bei Möltcn bekannt. In den Jahren  1900 bis 0"> habe ich die Raupen gar nicht spärlich im Grödner Tal bei Waidbruok und einige Kilometer auch oberhalb gefunden, hatte aber wenig Erfolg damit, da sie fast ■ durchweg angestochen waren. Mein Suchen nach der schönen Plusie in späteren Jahren war ver­gebens. Ich erwähne die Beobachtung nachdrücklich, weil an den früher außerordentlich ertragreichen Flugplätzen in der Umgebung Münchens, besonders Im Isartal, die gleichen Urscheinungen festgestellt wurden. Auch hier ist die Art verschollen. [Aehn- lidies beobachtete ich 190" bis 14 mit Plusia clialcy- tes in und bei Rom. wo das außerordentlich häufige lier zeitweise ganz verschwand, und mit Plusia beckeri italica Stgr. in ganz gleichem Maße bei Assergi am Gran Sasso d’Italia.|.
P. chryaitis L. Im ganzen Gebiet häufig mit juncta I utt., aurea Fl neue, disjuncta Schultz. Auch scintillans Schultz (Terlan). — Raupen oft massen­haft an symphitum. — (L. selten auch K.)
P. chryson  Esp. Seltener. Eine zweite G enera­tion mit merkwürdig dunklen Stücken 1924 bei Ter­lan. Der Goldfleck fast den Vorderrancl erreichend. Die Q uerlinien im Hinterflügel aus dem dunklen Saumband heraustretend, viel mehr dem Außen­land genähert und entsprechend mehr nach außen ausgebogen, ebenso die Querlinie unterseits. Meh­rere Exemplare am Licht zwischen 17. Oktober und A. November. — Sonst an vielen Stellen in mittleren Lagen: Klausen. Vilnös. Gröden. Nonsberg — Ulten. Paßeier. Sulclen etc. (L.)
P. b rac tea  E. Im Gebirge nicht selten, hie und da auch in den Tälern erscheinend und auch in Terlan m ehr Fach am Licht. Brenner. R idnaun. Seiser Alpe, Gröden. Eisaktal. Ulten. Nonsberg. Trafoi. Cam- piglio: Raupen zahlreich an den W estabfällen der Mendel. (L.)
P. aem u la  Hb. Einmal in Klausen am Licht Juli 1902. ein Exem plar am Stilfser Joch auf etwa 2000 m unter der Uranzenhöhe 1900.
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P. fe s tu ca e  L. Sehr vereinzelt, meist in sehr dunklen, stark gezeichneten Stücken. In den Etsch­wiesen bei Terlan, Nals. Bei N eum arkt 1903. (L., auch am K. gefangen).
P. v-argentiim  Esp. An bestimmten Plätzen am Bitten und im oberen Eggental regelmäßig zu fin­den. Ferner: Sclinalsertal, Lana, Ulten, Vigil: ein Stück von Tione 1902. Raupen leicht auffindbar. Der Falter ist nur zufällig zu entdecken: hie und da kommt er ans Licht. (L.)
P. gutta  Gn. Ueberall in den Tälern und meist sehr häufig. In zwei, auch drei oder gar vier Gene­rationen. von denen die letzte teilweise überwintert. Am 30. Okt. 1924 fand ich bei Terlan ein frisches Pärchen in Copula. Die erste Gen. m ehr hellrot, die Sommer- und Herbsttiere dunkel, aestiva Krull. Auch einfarbige, m ehr in G rau gestimmte Exem ­

plare fand ich bei Sigmundskron 1925. Am Licht nur 
6 d. die an Blüten von Silene- und Lychnis-arten  und nur ausnahm sweise am Köder. — Zucht am einfachsten mit Klee. (L.. selten K.)

P. clialcy tes  Esp. Von Terlan 1900. 1904 und Sep­tember 1924. TorlDole Mai 1901. Das letzte Ter- laner Exemplar, cohaerens Schultz., ist außer­ordentlich dunkel und im Außenfeld fast ohne gol­dene Schuppen. (L.: kommt vereinzelt auch an den K.)
P. pu lchrina  Hw. Selten und nur in einzelnen Exemplaren. Klausen, Terlan, Lana; percontatrix Auriv. notierte ich 1901 von Klausen. (L.)
P. jo ta  h . mit perontationis Tr. hie und da, aber auch ziemlich selten. Klausen, Bozen, Terlan, Mendel, Lana. Prad, Toblino. Seltener, wie Vorige, auch in hohen Lagen (Stilfser Joch, Rolle­paß. Campiglio).
P. g am m a  L. Sehr variabel. Ich stellte fest: pal- lida Tutt (Mendel), rufescens Tritt, purpurissa W arr. (Terlan). nigricans Spul. Exem plare von kaum  halb normaler Große kommen öfters vor, entsprechend gamina Stgr., aber in allen Farbenvariationen. (L., sehr selten K.)
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P. ni Hb. Sehr selten, vermutlich nur zugewan­derte Tiere. Am Licht bei Bozen. Terlan, Toblino. 1899, 1901, 02, 21. (L.)
P. in terrogation is  L. Im Mittel- und Hochgebirge überall und nicht selten. Ich notierte: Klausen, Schlüterhütte. Seiser-Alpe, W eißlahnbad, Paneveg- gio, Ritten. Mendel. Nonsberg, Laugen. Stilfser-Joch. 

Sulden, Campiglio. Vereinzelt auch im Tal: Ter- lan, A ndrian, Lana. unteres Fleimstal. D arun ter orbata W arr.. flammifera Huene (selten). (L.)
P. ain  Hochenw. Ebenso, manchmal sogar häufig, z. B. 1924 in Sulden. Brenner. Jaulen. Travignolotal, Seiser Alpe. Mendel. Nonstal. Laugen. Campiglio. Selten auch im Tal am Licht, so einige Male in P>ozen und Terlan. Die Raupen in beträchtlicher Menge beim Rainerhof über Nals. auf dem Gantkofi usw. (L.)P. hoch en iv arth i Hochenw. Auf den Hochalpen überall gemein. Sella-Schlern. Laugen. Hochwart, oberes Schnalseitab Ortlergebiet etc.
P. d eu ergen s  Hb. Nicht so verbreitet und nicht so häufig wie die Vorige. Schlüterhütte. Sella. Schiern. Hochwart (in Anzahl). Stilfser Joch, Piz Umbrail. — Ende August am Piz Umbrail gefundene Raupen ergaben im Tal den Falter noch im September.
E u clid ia  m i CI. Mit oclirea Tutt, Iitterata Cyr., illuminata W arr. überall, indessen keineswegs ge­mein.
E. g ly p h ica  L. Das überall [liegende Tierchen er­scheint in den mannigfachsten Form en: im großen und ganzen kann man als Norm betrachten, daß die helleren in den warmen Tälern, die dunkleren im Gebirge auftreten. Ich fand, abgesehen von obsoleta Strand, die allenthalben als Ab. festzustellen ist. sehr ausgesprochene m arginata Spul, bei Terlan. Pre- clazzo, Toblino, besonders bunte Stücke auch noch auf dem Penegal. Hier fliegen diese neben typischen tristicu la  Schultz und suffusa Spul. Exem plare mit stark hervortretenden weißlichgelben Binden sind hier nicht selten. Die beiden letztgenannten Formen erbeutete ich u. a. noch auf 2400 m am
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Hochwart (1921); ebenso auf dem Schlernplateau. Frühjahrs- und Sommertiere erscheinen differen­ziert.
G ram m odes alg ira  L. Die Art gilt als wenig variabel. Dem ist nidit so. Sowohl die Grund- färbung als auch besonders die der Binde ändert oft beträchtlich ab. und in größeren Serien wird eine außerordentliche Variabilität erkenntlich, da auch die Gestaltung der hellen Binde veränderlich ist. Die extremen Formen sind die. bei denen die beim Typus graubraun gedeckte Binde hell weiß erscheint und auch das Saumfeld hell weißlich auf­gehellt ist — kaum ein Prozent der siidtiroler Stücke —, und solche mit ganz verdunkelter Binde. Erste re w äre als leueotaenia Dill, zu bezeichnen. ( a s u z g ;  

=  weiß, t a i v t a  =  Binde), die dunkle ist als 
algirioides Schultz abgetrennt. Ferner sind dunkle Tiere, bei denen die Binde in der Mitte so weit ein- geschnürt ist. daß die Einfassungen sich fast be­rühren oder die Binde vollständig unterbrochen wird, als leptotaenia Dhl. zu charakterisieren. (Asttto; =  dünn). Diese Bindenschnürung tritt öfters nur einseitig auf. Eine sehr auffallende Form entstellt, wenn bei leueotaenia die innere, dunklere Bahn des Außenfeldes (außerhalb des schwarzbraunen Keils) durch eine Reihe dunk­ler, mit der Spitze einwärts gerichteter b rauner Winkel oder Monde geziert wird. die. sich an die schwarzen Punkte der Flügelspitze "anschließend, eine Binde durch den ganzen Flügel bilden. Die A berration sei als selenitaenia Dhl. bezeichnet. (as^Yjvvj =  Mond). — Algira ist in den Tälern überall sehr häufig und geht bis auf etwa 700 m Höhe hinauf. Stets in zwei, hie und da auch in drei Generationen, wie 1921. Auch 1924 flogen Ende Oktober noch völlig frische Stücke. — Die Raupen sucht man am besten mit dem Licht an sonnigen Mauern, Gräben. W aldrändern, besonders an Weinbergsmauern. Sie fressen fast nur die äußersten Spitzen junger Triebe und Ausläufer und müssen bei der Zucht unbedingt trocken gehal­ten werden. "— Die leicht auf scheuchbaren Falter
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sind, im Netz gefangen, infolge ihres Ungestüms ia s t  stets unbrauchbar. Köderfang mit Wein und Zucht sind aber bequem und ergiebig, wie das Auf­suchen der Raupen (K. L.).
G. geom etrica  F. Bei Terlan und Sigmundskron sehr selten im Juni und August. Ein ¥ fand ich bei Alori 1900 und eine Raupe an Brombeere unter A lgiraraupen bei Le Sarehe 1906. (L. K.)
P seu d o p h ia  lunaris  Schiff. In den Talern allent­halben häufig, sehr variabel mit rufa, m urina Obth., öfters m aura Obth. Mit letzterer deckt sich wohl die von Yorbrodt zitierte obscura Favre. Diese ..schlich­ten" Formen treten erheblich zurück im Vergleich mit den bunten. Die Abänderungsfähigkeit des Tieres ist ganz außerordentlich. Besonders wird durch die Verteilung der verdunkelten Partien, die in  der Regel als äußere Beschattung oder Anlage der ließen Querstreifen auftreten. — und zwar bei dem inneren zumeist nur unterhalb der Mitte, bei dem äußeren vollkommen (selten) oder nur nach dem Vorderrand und H interland zu. oder auch nur nach einer Seite hin — eine bewegliche Vielfältigkeit erzeugt, die innerhalb der weitgreifenden Skala von Grund tön ungen von Hellgrau über Gelb und Braun zu einem schwärzlichen Olivbraun. ab und zu noch abgestimmt durch grünliche und violette Schim­

mer. eine unendliche Kette von Modifikationen her­vorbringt. Innerhalb dieser zahllosen Nuancen w irkt nun noch das Bild der Makeln außerordentlich mannigfaltig. Stark betont und satt ausgefüllt, oder nur in kräftiger Umrandung, anderseits fast ver­blassend zu einem dünngezeichneten Möndchen reduziert, erscheint die Nierenmakel manchmal von einer kräftigen Punktm akel begleitet, manchmal vollständig ohne solche. Letztere Form  ist nicht ganz häufig und dürfte in ihrer Eigenart die Be­zeichnung privata  Dhl. verdienen. Die ebenfalls recht seltene Aberration, bei der das ganze Außen­leid in gleichmäßiger Verdunkelung bei völligem Verlöschen der äußeren gezackten Querlinie einem ebenfalls glatten, einfarbigen hellen Mittel- und VVurzelfeld einigermaßen kontrastreich gegenüber­
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stellt, trenne ich ab als bitincta Dhl. — Raupen in jungen Eichenschlägen meist in großen Mengen. Die Puppen, die trotzdem einiger Feuchtigkeit bedürfen, neigen zu Schimmelansatz und müssen auf sehr mäßig angenäßter Unterlage gehalten werden. (K. L.)
P. t irh aeä  Cr. Kommt in Südtirol nur ganz ver­einzelt als Zuzügler vor. Bozen. Terlan, Mezzolom- bardo. Als Kuriosum will ich nicht unterlassen, fol­gendes m itzuteilen: Am ei sten Abend, den ich ü b er­haupt in Südtirol, verlebte, am 24. A pril 1899*. stellte sich unter einem sonst mäßigen Ergebnis eines schnell zugeriehteten Köders eine tirhaca ein. Im Laufe von zehn Jahren, während deren kaum ein Abend ohne Köder- und Lichtfang vorüberging, be­kam ich kein einziges Exem plar der schönen Eule wieder zu sehen. Erst 1921 sah ich sie wieder im Herbst in einem zerfetzten Stück bei Mezzolom- barclo und 1924 in Terlan. wo ich auch eine Raupe fand, die angestochen zu Grunde ging. (K. L.)
A n oph ia  leu com ela ,s L. Sehr selten, mehr auf die südlichsten warmen Talböden beschränkt. Ich fing sie ganz frisch einmal bei 'Trient 1903: je ein ganz abgeflogenes Exem plar von Terlan und Sigmunds- kron. (L.)
C a ie p h ia  alchym ista  Schiff. Verbreitet, manchmal auch nicht selten: mehrfach in zw eiter G eneration beobachtet, auch bei Zuchten. (K.)
C afoca la  fra x in i  L. Vereinzelt: an einigen Stellen hie und da auch in Anzahl. Bozen. Klausen. La na. Meist in typischen und hellen Stücken, die z. T. zu gaudens Stgr. gezogen werden können. Ganz selten nur sah ich Uebergänge zu m aerens Fuchs. Auch Stücke, die als angustata Schultz anzusprechen wären, hatte ich unter meinem Fang, besitze auch 

eine contigua Schultz aus Südtirol. (K.)
C. e lec ta  Bkh. In den tieferen Lagen wohl nur als meridionalis Spul.; meist gleichmäßig dunkel getönte Stücke, für die teilweise die Benennung subtristis Schultz zutreffend wäre. Die Stammform fing ich bei Klausen. Ein $ mit rotem Hinterleib bei Terlan.
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(1921). Sonst überall häufig. Die Raupen fand ich ausschließlich an den Trieben gekoppter Rach­weiden. die auch von elocata Esp. bevorzugt wer­den. (K., aucli L.)C. elocata  Esp. Ueberall neben der Stammform in den den südlichen Formen zugehörigen, schwarz­blau und gell) abgetönten uxor Hb. und meridionalis Schultz. Meist stark gezeichnete, im Hinterflügel breitrandige Stücke, die auch hie und da gelbrötliche Tönung aufweisen: m arita Hb.: auch vaga Spul, kommt vor. (Terlan. Sigmundskron). (K. selten L.)
C. p iie rp era  Giorna. ln den warmen Talern, etwa bis ßrixen. sehr häufig und variabel. Aber auch im Gebirge noch hie und da anzutreffen. So fand ich die Raupe noch bei Siilfs auf HOO m. bei Bella- monte im Travignolotal sogar auf über 1400 m. — Vorderflügel variieren von eintönig hellgrauen bis zu stark gebänderten schwarz-grauem oft mit dunk­len Mittelschatten: Stücke mit rosa Anflug (rosa Aust.) kommen vor. Hinterflügel teils mit geschlosse­nem Saumbancl (gerietrix Schultz), teils mit un ter­brochenem. Tiere, w ie romana Schultz, in der römi­schen Campagna genau so als Ausnahmen wie in Südtirol, nicht ganz selten. Ebenso fecunda Schultz. Einer weiteren Aberration tue ich Erwähnung: Im schwarzen Saumbancl treten hie und da von d e r  Saumlinie aus zwischen den roten Flecken am Apex und dem Hinterwinkel über den Adern rote Monde oder Dreiecke auf. die sich zur- völligen Ueber- gießung der äußeren Randhälfte erweitern können. Bei solchen Exemplaren ist dieses Rand am Hinter­winkel breit rot unterbrochen: die gekürzteschwarze Rinde erscheint dann auswärts stark ge­zackt. Diese Form hat mit puclica Moore nichts zu tun. da die Vorderflügel zumeist dunkel und kräftig gezeichnet sind. Ich schlage dafür die ßezeichnung roseolim bata Dill. vor. Uebergänge zur orientalis. Stgr. und als Aberration diese selbst ebenfalls, hie und da. — Die Raupen sind an trockenen, heißen Plätzen, steinigen Bachbetten in fabelhafter Menge zu finden. Bei Meran konnte ich von kleinen Pappel­büschen oft an die H underte von kleinen Räupehen
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absuchen. clic bis zur vorletzten H äutung an die Zweige, in der eisten Jugend an die Blattrippen angeschniiegt sitzen: erwachsen ruhen sie unter den Büschen an der Erde verborgen. — Auffal­lend ist die ungemein lange Erseheinungs- zeit der Art als Kalter und Raupe. Es ist.— wie ich einmal selbst feststellen konnte,— eine zweite G eneration möglich. Ich e r­hielt im Juni 1904 bereits Ablage, die sich sofort ent­wickelte und in etwa sechs Wochen den Falter er­gab. Ein zweiter derartiger Fall ist mir nicht vor­gekommen: ich habe allerdings auch zumeist erst in späterer .Flugzeit Weibchen zur Ablage eingesetzt. Die Raupen findet man in Südtirol jedenfalls von Anfang Mai an bis in den Spätherbst. Ich konnte sie noch im Septem ber mehrfach feststellen, und es ist kaum anzunehmen, daß solche Tiere aus vorjäh­rigen Gelegen stammten. Als Falter fing ich puérpera zwischen dem 21. Mai (21) und 7. Novem­ber (24) in Ferian. Es ist die gemeinste Catocala im Gebiet. (K. L.)
C. nupía L. Auch häuf ig, mit concubina Hb., clilu- tior Schultz., oft mit stark verdunkeltem  Wurzel- feld der Flinterflüg'el. Uebersúinge zu obscurata Obth. (K. L.)
C. Dilecta I Ib. Ziemlich selten, aber regelmäßig im unteren Eisak- und Etschtal. Klausen, Bozen, Ferian. Lana. Mezzolombardo. Toblino, Arco (K.)
C. sponsa L. Häuf ig, variabel und zumeist recht groß. L'eberall im Tal. auch fasciataSpul. ( =  florida 

Schultz?). (K. L.)
C. promissa Esp. Auch überall und nicht selten. Obsoleta Schultz von Ferian und Meran, eine rosea Tutt. ebendaher 1924 (K. L.)
C. con juncia Esp. Sehr selten. Ferian, Nonstal. (1901— 1900). Ein Exemplar von Atzwang 12. 8. 1904. (K.)
C. npmphaea Esp. Selten und nur in den süd­lichsten Tälern. Ich fing die Art zuerst 1899 in Riva, dann mehrfach bei Nago und Torbole.
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Auch bei Cismon (ein Stück) und Toblino (1906).
( K . )

C. fu lm in ea  Scop. Verbreitet und an bestimmten Flugplätzen oft in Anzahl. Die Etschtalform ist groß, Vorderflügel kräftig gezeichnet, W urzelfeld schwärzlich ausgefüllt, sonst in tieferem, nach G rau­blau führenden Ton. Das Gelb der Hinterflügel satter, mit etwas rötlichem Einschlag, das schwarze Mittelhand völlig mit dem breiten schwarzen Streifen am W urzelrand zusammenfließend. Außen­band breit, nicht unterbrochen. Leib oft geblich be­haart. Diese sehr abweichende geographische Rasse benenne ich v ilp iana Dhl. (nach Vilpian an der Etsch, wo sie an den heißen Hängen oft in großer Anzahl erscheint); auch von Tione. Sonst auch Uebergänge zu vilpiana, in den höheren Lagen (Klausen, Mendel) die Stammform. Xarippe Butl. ist im Gebiet keine Seltenheit. — Raupen an heißen Stellen an alten Schlehenbüschen stets in Anzahl. (K. L.)
C. con v ersa  Esp. mit agamos Hb., carbonaria Stgr. und seminigra W arr. in den tieferen Tälern verbreitet und meist nicht selten, aber doch in m an­chen Jahren auch fehlend (1925) oder auffallend spärlich. Die Formen untereinander fliegend. Die Raupen lieber an Bäumen als an Eichenbüschen. Eisak-, Etschtal, Mendel, Sarca- und Nonstal (K).
C. n y m p h a g og a  Esp. Von Mitte Mai ab im Etsch­tal, auch im unteren Eisaktal, meist in Anzahl am Köder, und außerordentlich variabel. Fasciata Warr. fing ich mehrfach (Terlan 1924). Uebergänge zu griseaW arr. wie zu tmolia Led., ebenso die schöne Form anthracita  Th.-Mieg. ebenda. — Auch von Klausen, der Mendel, Toblino. (K.)
C. d iv ersa  H.-S. Selten. Von Atzwang, Blumau^ Bozen, Sigmundskron, Terlan, Mezzolombardo. Wie die beiden Vorigen sehr scheu. (K.)
A p o p estes  sp ectru m  Esp. Verbreitet, bis Klausen hinauf, auch fasciata Spul, und obsura Spul. Nicht selten an der Mendelstraße, wo die Raupen in großer Menge an G inster zu finden sind. Ebenso im N.ons-r
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Suganer- und Sarcatal. Bei La na oft in Massen. (L. K.) *)
A. d ilu c id a  Hb. Auch verbreitet, aber doch nur in vereinzelten Stücken. Uebergänge zu asiatica Stgr. mit breiter dunkelbrauner Saumbinde (Terlan); sonst Eisak- und Etschtal. (L.)
A. h irsu ta  Stgr. Dieses seltene Hochgebirgstiei* fand ich, außer an dem klassischen Flugplatz Franzenshöhe, am Laugen schon bei 1600 m Höhe, und ein abgeirrtes Exem plar kam in Terlan 1924 ans Licht. Ein Exem plar von Contrin (Marmolata). 1905 fand ich eine im Einspinnen begriffene Raupe an einer Mauer der Stilfser-Jochstraße unterhalb des „W eißen K nott“, also auf etw a 1700 m, die als­bald den Falter ergab. Bei der vorgeschrittenen Ent­wicklung des Tiers war eine Beschreibung nicht möglich. (L.)
E x o p h y la  rectan g u laris  H.-G. Ziemlich verbreitet: im unteren Eisak- und Etschtal; auch bei Cles. Der im Juni, Juli erscheinende Falter überwintert. Es liegen bei der Erscheinungszeit dieser Noctue ähn­liche Verhältnisse vor, wie bei der Futterpflanzen­genossin Libythea celtis Laich. Der frischgeschlüpfte Falter ist eine große Seltenheit, ich habe ihn nur ganz vereinzelt angetroffen, auch an Stellen (Lana). wo die Raupe stets immerhin in Anzahl zu finden war. Nach Mitte August scheint er vollkommen ver­schollen, um im März wieder zum Vorschein zu kommen. Ueberwinterte Tiere sind dann am Köder nicht selten, aber ziemlich scheu.
Das verhältnismäßig kleine Ei ist kugelförmig, unten abgeplattet, stark gerauht und mit sechs Ringen umgeben, die aus einzelnen, warzigen Wülstchen bestehen und kurzborstig behaart sind.. Nach Ablage braungelb, nach etwa zwei Tagen clunkelpurpur, die Wärzchen weiß; der unbehaarte, etwas eingesunkene Scheitel etwas heller. Eier wer--

*) Aus Zentralitalien (Campagna romana,Sabinergebirge) habe ich Exemplare bei denen die weihgelben Subterminalflecken so grob und aufgehellt er= scheinen, dab ein breites, weibliches Zackenband entsteht. Diese schone Varietät benenne ich subnitens Dhl. (— heller funkelnd).
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den einzeln an die äußersten Zweigspitzen in die Blattwinkel abgelegt und schlüpfen nach 4—5 Wochen. Die Entwicklung der Raupe nimmt nur kurze Zeit in Anspruch: bereits zwanzig Tage nach Verlassen des Eis schreiten einzelne Tiere zur Ver­puppung. Trotzdem ist die Zucht nicht leicht, da die Blätter des Zürgelbaumes anßerordentlieh schnell trocknen, augenblicklich sich zusammenrollen und sein* hart werden. So werden die Räupchen in der Rn he — besonders während der H äutung — über­rascht und zerdrückt. Da das Tier keine Feuchtig­keit verträgt, kann man nur durch fortwährendes Ergänzen des Futters Verlusten Vorbeugen. Auch die Puppen, die gern in Blätter versponnen w er­den, sind den gleichen Gefahren ausgesetzt: da man sie nicht aus den Gehäusen herausreißen kann, ehe sie feste Schalen haben, in noch erhöhtem Maße. Es ist sehr achtzugeben, daß die starren Blätter rechtzeitig gelockert werden. Die Puppenruhe w ährt nur kurze Zeit, etwa drei Wochen. (L. K.)
(Fortsetzung folgr.)
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